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Über Bernsteineinschlüsse und ihre wissen-
schaftliche Bearbeitung.

Von Professor Dr. K. A n d r e e , Königsberg (Pr), Direktor der Bernstein-
sammlung der Albertus-Universität, Herausgeber der „Bernsteinforschungen".

(Schluß.)

Bei dieser Gelegenheit sei auch eine zweite die Bernstein-
inklusenforschung betreffende Frage noch einmal angeschnitten,
die Schaffung eines photographischen Archivs aller in öffentlichen
und privaten Sammlungen vorhandenen Bernsteininklusen, die
1925 und 1928 Dr. v o n B a c h o f e n - E c h t zuerst angeregt
hat, um den Spezialisten eine vorläufige Beurteilung des sie an-
gehenden Einzelmaterials zu ermöglichen. Zu diesem Vorschlag
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hatten wir vom Standpunkt der Leitung der größten Bernstein-
sammlung in den „Bernsteinforschungen"11) Stellung genommen,
indem wir u. a. schrieben: „So einleuchtend dieser Gedanke zu-
nächst zu sein scheint und so gern jedes der betreffenden Museen
diesen Weg schon aus eigenem Interesse beschreiten wird, soweit
seine Mittel reichen, so wenig kommt doch dieses Mittel an die
Schwierigkeiten heran, welche sich dem Spezialforscher auf die-
sem Gebiete entgegenstellen. Mag^ es durchaus zweckmäßig sein,
in einem solchen Archiv etwa Unika, biologisch interessante Ein-
schlüsse, Individuen in besonderen Stellungen, Vergesellschaftun-
gen zahlreicher Individuen der gleichen Art oder verschiedener,
aber biologisch zusammengehöriger Arten und ähnliche Besonder-
heiten zu sammeln und durch Vervielfältigung einem größeren
Kreise nutzbar zu machen. Der Spezialforscher wird doch immer
genötigt sein, die Stücke selbst zu untersuchen und in der von
ihm für nötig gehaltenen Richtung zu photographieren oder selbst
zu zeichnen." Unlängst ist nun A. J a c o b i12) in den „Hausmittei-
lungen der Zeiß Ikon A.-G., Dresden", auf jene Anregung zurück-
gekommen und möchte dieselbe, „wenn auch eingeschränkt", in
erneute Beachtung ziehen.

Wenngleich nun auch die neue photographische Technik die
Kosten eines solchen photographischen Archivs erheblich gesenkt
hat, so darf doch nicht übersehen werden, daß diese bei großen
Inklusensammlungen auch heute noch ebenso wenig aufzubringen
wären, wie die für die Herstellung und Vergrößerung der Bilder
erforderliche Arbeitszeit, zumal von vielen Objekten zahlreiche
Aufnahmen nötig wären. Zudem würde „dem wissenschaftlich ar-
beitenden Entomologen", dem „bei aufmerksamer Vorbereitung"
der Bilder, die ja wieder nur „entomologischer Schulung" gelingt,
„auch die Einzelheiten in hinreichender Schärfe" nachgewiesen
werden, „ohne daß" die Vorlage herangezogen werden müßte",
u. E. doch in so einschneidender Weise eine Grenze für seine Ar-
beit gezogen, daß er es ablehnen müßte, in solcher Weise „wissen-
schaftlich" zu arbeiten; das möchte allenfalls zur ersten angenä-
herten, Einordnung der Inkluse in das System genügen, aber es
würde solche Arbeit nur auf die eingefahrenen Gleise der Vor-
gänger beschränken und viele Entdeckungen verhindern, die dem
Forscher am Objekt selbst, wenn er es von allen Seiten, mit ver-
schiedenen Vergrößerungen und Beleuchtungen untersuchen kann,
gelingen mögen. -Wirklicher Forschung kann daher mit einem
solchen Bilderarchiv wenig gedient sein, ganz abgesehen davon,
daß man einem Bilde nicht ansehen kann, ob es wirklich eine
Bernstein-Inkluse darstellt und nicht etwa einen Kopaleinschluß;
eine Fehlerquelle, die vor allem bei privaten Inklusensammlungen
mit ihren oft unkontrollierbaren Bezugsquellen zu beachten ist.

") Heft 1. Berlin und Leipzig 1929. p. XXVII—XXIX und 149, 150.
12) A. J a c ο b i, Lichtbildaufnahmen von Bernsteineinschlüssen. „Pho-

tographie und Forschung", 1937, Heft 1, p. 10—16, 12 Abb.
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Auch ist die Tatsache nicht zu gering zu werten, daß die Inklusen
keineswegs immer so tadelloses Aussehen haben, wie die Bilder *
die als Paradestücke publiziert werden, zu zeigen scheinen, und
daß auch schlechter erhaltene Stücke, die sich höchstens zur
zeichnerischen Wiedergabe eignen, wichtigste Ergebnisse liefern
können. Wir müssen daher, so sehr wir es begrüßen, wenn mög-
lichst viele gute Bilder von Bernsteimnklusen hergestellt und ver-
breitet werden, unseren Standpunkt in der angeschnittenen Frage
hinsichtlich der eigentlichen Fors-chungstätigkeit vollinhaltlich
aufrecht erhalten. Und wir glauben, daß hier ein Entomologe, der
sich mit palaeoentomologischen Objekten beschäftigt, nicht an-
ders verfahren darf, als irgend sonst ein Palaeontologe, der es in
jedem Falle ablehnen würde, nach Bildern zu arbeiten.

Literaturreferat.
Seitzwerk Supplement, Lfg. 80, 81, enthaltend Bd. IV, Bogen 23 bis

25, Tafeln 27 bis 29. Mit diesen beiden Lieferungen ist die Geometriden-
bearbeitung textlich bis fast zum Schluß der Gattung Eupithecia vorge-
schritten, in welcher besonders viele neue, die Verbreitung der behandelten
Arten betreffende Angaben gebracht werden, während sich die Zahl der
seit dem Erscheinen des Hauptbandes bekanntgewordenen neuen Eupithe-
cm-Arten in ziemlich bescheidenen Grenzen hält. Die Tafeln bringen viele
ostasiatische Neuentdeckungen, darunter Falter von ansehnlicher die
durchschnittlichen Ausmaße von Gometriden überschreitender Größe. Ta-
fel 28 zeigt eine Reihe neuer asiatischer Ourapteryx-Arten. Reisser.

In der Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene, Verlag Richard
Schoetz, Berlin, XLIX. Jahrg., Heft 2, 15. Oktober 1938 findet sich ein Auf-
satz, der für Lepidopterologen von Interesse ist: „ B e m e r k u n g e n
ü b e r d i e B i o l o g i e e i n e r M o t t e Dysmüsia parietariella
H. S., w e l c h e d i e S e l c h w a r e n a n g r e i f t " von Dr. G. D i η u -
l e s c o (aus dem Institut für Zoologie und Parasitologie der Veterinär-
medizinischen Fakultät der Universität Bukarest). Die genannte Tineide ist
nämlich in _ einer rumänischen Selchwarenfabrik als recht unangenehmer
Schädling aufgetreten, wo sie in den Trockenkammern die sog.· Sibiuwurst
(offenbar eine Art Salami) befiel. Diese Räumlichkeiten enthielten hölzerne
Aufhängevorrichtungen, wo sich die Raupen zunächst von vermorschtem
Holz und Schimmel ernährten, sodann aber auf die Wursthäute übergingen.
Bei der nun einsetzenden Massenvermehrung der in zwei Generationen
auftretenden Insekten, die sich rasch auf den vollständigen Übergang zur
Fleischnahrung umgestellt hatten, wurde durch den starken Befall und die
teilweise Vernichtung von ca. 10.000 kg Wurstvorräten beträchtlicher
Schaden angerichtet. Die Plage konnte durch gründliche Säuberung der
Räume und Ersatz der hölzernen Aufhängevorrichtungen durch solche aus
Eisen restlos .beseitigt werden, während vorher versuchte Bekämpfungs-
maßnahmen durch Ausstreuen von Insektenpulver u. dgl. begreiflicher-
weise ohne Erfolg geblieben waren. Der Aufsatz gibt dann noch ein-
gehende biologische Angaben über Oysmasia parietariella H. S. und emp-
fiehlt . die oben erwähnten mit Erfolg angewandten Bekämpfungsmöglich-
keiten. Reisser.

Eigentümer, Herauseeber u. Verleger: Oest. Entomologen-Verein in Wien. —Verantw. Schriftwallei:
Hans Reisser, Wien, 1, Rathausstraße 11. — Druck von Julius Lichtner, Wien, 65, Strozzigasse41,
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